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Der gemeinnützige, ehrenamtlich tätige Verein FriedensBrot e.V. 
mit Sitz in Berlin sowie unsere im internationalen Netzwerk 
FriedensBrot zusammengeschlossenen Partner 

verdeutlichen den wechselseitigen Zusammenhang 
zwischen Friedenssicherung in Europa und der Welt 
und nachhaltiger Landwirtschaft, 

leisten einen Beitrag zur Erinnerung an den Fall der 
Berliner Mauer und des Eisernen Vorhanges in Europa im 
Jahre 1989 und verweisen auf die dadurch eröffneten 
neuen Möglichkeiten der europäischen Friedenssicherung, 

fördern Verständigung, Zusammenhalt und Frieden 
in Europa aus der Perspektive ländlicher Regionen. 

 

BZE
Bodenzustandserhebung im Wald

Weitere Informationen unter  

www.bmel.de

WIE LÄUFT DIE BZE AB?

Die BZE erfolgt bundesweit auf einem 
Stichprobennetz im Verband von  
8x8 km.

Am Probepunkt werden Bodenzustand, 
Humusauflage, Ernährungssituation der 
Waldbäume, Kronenzustand, Boden-
vegetation, Baumbestand und Totholz 
erhoben. Die Bodenuntersuchung 
erfolgt an einem Bodenprofil, einem 
senkrechten Schnitt von der Erdoberflä-
che in den Boden. 

WER FÜHRT DIE BZE 
DURCH?

Die BZE ist ein von Bund und Ländern 
gemeinsam getragenes Projekt. Die 
Länder führen die Erhebung und die 
Laboranalysen durch und werten 
die Daten auf Landesebene aus. Das 
Thünen-Institut für Waldökosysteme 
koordiniert die Erhebung, prüft die 
Daten, erstellt den bundesweiten Da-
tensatz und wertet ihn zusammen mit 
den Ländern und weiteren Partnern 
aus. 
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FriedensBrot ist ...

Wer sind wir? Möchten Sie uns unterstützen?
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Der Bundesminister für Ernährung und Landwirtschaft,  
Cem Özdemir, ist Schirmherr des Projektes FriedensBrot.
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„Wer seinen Acker bebaut, wird Brot die Fülle haben; wer aber 
nichtigen Dingen nachgeht, ist ein Tor.“ (Spr. Salomo 12,11)

Seit 2005 wird Jahr für Jahr an der Kapelle der Versöhnung im 
ehemaligen Todesstreifen der Bernauer Straße ein Roggenfeld 
bestellt, geerntet und das Mehl zu Brot verbacken. Dies ist ein 
Symbol für die Überwindung der Berliner Mauer und der Teilung 
Europas, genauso ein Symbol für die Kraft der Freiheit.

In den Umbruchzeiten um 1989 zeigten viele der Landwirtschaft 
verbundene Bürgerinnen, Bürger und ländliche Unternehmer ihre 
pragmatische und friedliche Haltung und waren damit eine 
bedeutende Grundlage für die nationale und europäische Identität 
und den Frieden. Seither sind 11 Länder Mittel- und Südosteuropas 
der Europäischen Union beigetreten: Bulgarien, Estland, Kroatien, 
Lettland, Litauen, Polen, Rumänien, Slowakei, Slowenien, Tschechi-
sche Republik und Ungarn. 

Im Jahr 2013 wurde Roggensaatgut von der Bernauer Straße an 
ebenso symbolträchtigen und historisch bedeutenden Orten in den 
elf Partnerländern entlang des ehemaligen Eisernen Vorhangs 
angebaut. Von der Ernte in den Ländern wurde 2014 ein „Jubiläums-
Roggen“ gemischt, gemahlen und zum ersten gemeinsamen, 
europäischen „FriedensBrot“ verbacken. 

Initiator und Organisator dieser Gemeinschaftsaktion war der im 
Jahr 2012 gegründete gemeinnützige Verein FriedensBrot e. V., 
der damit einen Beitrag zum 25. Jahrestag des Falls der Berliner 
Mauer leisten wollte. 

Als Höhepunkt der Feierlichkeiten veranstaltete der Verein Anfang 
Oktober 2014 mit den beteiligten Partnerländern und vielen 
verbundenen Organisationen in Brandenburg und Berlin eine 
europäische Konferenz „Frieden und Landwirtschaft“ sowie einen 
ökumenischen Erntedank mit dem feierlichen Anbruch des ersten 
europäischen FriedensBrotes.

„In einer Aktion hoher Symbolkraft und mit gemeinsamer Freude 
bauen wir Roggen vom ehemaligen Todesstreifen der Berliner 
Mauer an historisch denkwürdigen Orten unserer nationalen 
Geschichte an. Wir verbinden durch diesen Roggen anbau das 
Gedenken und Bewahren mit dem Bedenken und Gestalten einer 
friedlichen Zukunft.“ (Gemeinsame Erklärung der Konferenz 
„Frieden und Landwirtschaft“ am 30.09.2014 in Berlin.)

Ausgehend von den Feierlichkeiten in Berlin gründeten Vertreter 
der Zivilgesellschaft aller zwölf Partnerländer das internationale 
FriedensBrot-Netzwerk. Jährlich veranstalten sie in einem der 
Partnerländer Konferenzen „Frieden und Landwirtschaft“ und einen 
feierlichen Festakt mit dem Backen eines gemeinsamen Friedens-
Brotes. Auf der Agenda der Veranstaltungen steht Erfahrungen 
teilen, Verständigung fördern und gemeinsame Ideen entwickeln. 

Der Verein FriedensBrot e.V. veranstaltet einmal im Jahr in Berlin
das FORUM FriedensBrot als Dialogplattform für Gespräche über 
Frieden, Europa, Landwirtschaft und ländliche Räume.

Vom Roggenfeld an der Berliner Mauer ... ... über das gemeinsame FriedensBrot ... … zum Netzwerk Frieden und Landwirtschaft.

 1.  Frieden und Völkerverständigung sind die Voraussetzung erfolgreicher nachhaltiger Landwirtschaft.
 2.  Nachhaltige Landwirtschaft hilft Frieden und Völkerverständigung zu sichern.
 3.  Eine nachhaltige Landwirtschaft ist sowohl ökonomisch leistungsfähig als auch ökologisch und sozial verträglich, 

  schont die natürlichen Ressourcen und ermöglicht das Wirtschaften zukünftiger Generationen.
 4.  Eine europäische nachhaltige Landwirtschaft trägt auch Verantwortung für die Ernährung der Weltbevölkerung.

Botschaften des Projektes


